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Ostdeutsche Exportindustrie: kleiner Kern – dynamische Peripherie 

Seit einigen Jahren glänzt der Exportsektor in den 
neuen Bundesländern mit kräftigen Umsatzzu-
wächsen beim wichtigsten Hersteller handelbarer 
Güter, der Industrie. Dies hat viele Beobachter 
der Transformation der ostdeutschen Wirtschaft 
überrascht, waren doch im Zuge der deutschen 
Vereinigung viele Auslandsmärkte für Anbieter 
aus dem Gebiet der ehemaligen DDR weggebro-
chen und viele Industriebetriebe mit einst hohen 
Exportanteilen vom Markt gegangen. Dies kam 
nicht von ungefähr, da der West-Export der DDR 
im letzten Jahrzehnt ihrer Existenz ganz im Zei-
chen der Erwirtschaftung von Devisen unabhän-
gig von der Ertragssituation stand.1 Mit dem Ein-
zug marktwirtschaftlicher Verhältnisse wurde den 
unrentablen Angeboten der Boden entzogen, und 
die Märkte gingen verloren. 

Wie aber ist die Entwicklung seit Beginn des 
Übergangs der Wirtschaft auf privatwirtschaftliche 
Grundlage zu beurteilen? Schließlich ist die Auf-
nahme und Unterhaltung von Auslandsgeschäften 
mit höheren Transaktionskosten verbunden und ri-
sikoreicher, als dies Inlandsgeschäfte implizieren. 
Vor diesem Hintergrund stellt sich heute die Frage 
nach der betrieblichen Basis des Auslandsumsat-
zes in der Industrie: Aus welchen Betrieben kom-
men die Zuwächse, gehören sie zum Altbestand 
oder zeichnen Neuzugänge dafür verantwortlich? 
Erkenntnisse darüber sagen nicht nur etwas über die 
Genesis des Exportsektors aus, sondern liefern 
auch Hinweise über die Beständigkeit des betrieb-
lichen Engagements im Ausland und helfen, Pro-
gnosen abzustützen. 

Das Exportengagement ist schließlich auch ein 
Maßstab für die Leistungsstärke und Wettbe-
werbsfähigkeit von Unternehmen. Dazu sind Ver-
gleiche mit einem Bundesland angebracht, in dem 
ein etablierter Exportsektor besteht. Die Wahl fiel 
auf Nordrhein-Westfalen, das hinsichtlich Ein-
wohnerzahl und Wirtschaftsstruktur große Ähnlich-
keiten mit Ostdeutschland vor der Vereinigung 

                                                      
1 Laut internem Umrechnungskurs der Planungsinstanzen verlor 

die Mark der DDR in den achtziger Jahren etwa die Hälfte 
ihres Wertes gegenüber der D-Mark. Nur so konnte die 
Rentabilität in den Exportbetrieben planungstechnisch si-
chergestellt werden. Mit der Währungsunion entschwand 
diese Möglichkeit, und die Festlegung des Umstellungskurses 
der Mark führte zu einem Kostenanstieg für die Anbieter, der 
über den Preis der Güter nicht aufgefangen werden konnte. 

aufwies. Im Mittelpunkt dieser Untersuchung ste-
hen folgende Fragen: 
- Wie entwickelt sich der betriebliche Bestand im 

Exportsektor der ostdeutschen Industrie? 
- Welche Exportdynamik weisen Altexporteure 

und Neuzugänge auf? 
- Gibt es Unterschiede im Entwicklungsmuster 

zwischen den Exportbetrieben in den neuen 
Bundesländern und in Nordrhein-Westfalen? 

Solche Fragen lassen sich nicht anhand von ag-
gregierten Branchendaten beantworten, da diese 
nur die saldierte Entwicklung von Betrieben im Be-
stand abbilden. Für die Untersuchung sind einzel-
wirtschaftliche Daten erforderlich, die sowohl die 
Zugänge, den Verbleib wie auch die Abgänge aus 
dem Bestand im Einzelnen zeigen. 

Datenbasis 

Verwendet werden Betriebsangaben aus den 
Monatsberichten des Bereichs Bergbau, Gewin-
nung von Steinen und Erden und Verarbeitendes 
Gewerbe der fünf neuen Bundesländer Branden-
burg, Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen, Sach-
sen-Anhalt und Thüringen. Diese Betriebsstatistik 
bildet das Auslandsengagement auf regionaler 
Ebene adäquater als eine Unternehmensstatistik ab, 
da hier die Branchenzugehörigkeit wesentlich ge-
nauer erfaßt wird und die Aktivitäten der soge-
nannten Mehrländerunternehmen dem Ort des Ent-
stehens und nicht dem Sitz der Unternehmenszen-
trale zugerechnet werden. Berichtspflichtig sind 
alle Betriebe von Unternehmen mit mindestens 20 
Beschäftigten.2 Angaben für die Jahre vor 1995 er-
wiesen sich wegen des Wechsels der Erfassungs-
konzepte der amtlichen Statistik als nicht hinrei-
chend vergleichbar.3 Der zum Zeitpunkt der Ana-

                                                      
2 Die Angaben wurden vom Statistischen Landesamt Sach-

sen- Anhalt bereitgestellt und erfassen sowohl die produ-
zierenden Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden 
Gewerbes sowie des Bergbaus und der Gewinnung von 
Steinen und Erden mit 20 und mehr tätigen Personen als 
auch die Betriebe gleicher Beschäftigtenzahl anderer Wirt-
schaftsbereiche und des Handwerks, die Produkte des Ver-
arbeitenden Gewerbes sowie des Bergbaus und der Gewin-
nung von Steinen und Erden absetzen.  

3 Ab 1995 galt die „Klassifikation der Wirtschaftszweige, 
Ausgabe 1993“, kurz WZ 93 genannt. Sie löste die „Sy-
stematik der Wirtschaftszweige, Fassung für die Statistik 
im Produzierenden Gewerbe“, kurz SYPRO genannt, ab. 
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lyse verfügbare Datensatz reichte in länderbezoge-
ner Betrachtung bis zum Jahr 2001. Im Monatsbe-
richt wird über die aktiven Betriebe zu den Merk-
malen Umsatz im Inland und im Ausland, Zahl der 
Beschäftigten, Zahl der Arbeitsstunden, Lohn- und 
Gehaltssumme berichtet. Die monatlichen Angaben 
bilden die Grundlage für die Berechnung von jähr-
lichen Werten. 

Der Beginn des Untersuchungszeitraums fällt 
mit 1995 auf ein Jahr, in dem die Turbulenzen der 
Privatisierung der staatlichen Industriekombinate 
im Wesentlichen vorüber waren. Das Ausgangs-
jahr markiert zugleich für die Mehrzahl der priva-
tisierten Betriebe in Ostdeutschland eines der er-
sten Jahre für die Entwicklung unter privatwirt-
schaftlichen Bedingungen, das Endjahr 2001 war 
nach dem Boom im Jahr 2000 ein eher normales 
Exportjahr. 

Analoge Angaben werden für Nordrhein-West-
falen genutzt. Hier handelt es sich nicht nur um 
ein westdeutsches Bundesland, das nach Einwoh-
nerzahl und Wirtschaftsstruktur dem ostdeutschen 
Wirtschaftsgebiet vor der deutschen Vereinigung 
am ähnlichsten war. Zugleich ist es auch für die 
Zeit danach wegen der Probleme des Umbaus ei-
nes altindustriellen Standortes wohl am ehesten mit 
Ostdeutschland vergleichbar. Es weicht zudem 
nicht erheblich vom westdeutschen Durchschnitt 
ab. Die Exportquote der Industrie liegt, gemessen 
als Anteil des Auslandsumsatzes am Umsatz ins-
gesamt, knapp unter dem westdeutschen Durch-
schnittsniveau (2001: Nordrhein-Westfalen: 35,4%, 
ABL: 38,2%), ähnliches gilt für die Arbeitspro-
duktivität in der Industrie, gemessen als Brutto-
wertschöpfung je Erwerbstätigen (2001: Nordrhein-
Westfalen: 53 026 Euro, ABL: 56 612 Euro). 

Methode 

Für die Untersuchung des Exportverlaufs auf be-
trieblicher Ebene bietet sich eine Kohortenanalyse 
an. Mit ihr lassen sich sowohl die Teilnahme der 
Betriebe am jährlichen Exportgeschäft als auch 
die Stärke des Exportengagements in Gestalt des 
Auslandsumsatzes im Zeitablauf verfolgen. Dazu 
werden die Betriebe zunächst nach ihrem Einstieg 
in das Exportgeschäft, dem Verbleib in ihm oder 
dem Ausstieg aus ihm gruppiert. Die Betriebe, die 
erstmalig Auslandsumsatz melden, werden als 

                                                      
Dies hatte einschneidende Konsequenzen für die Abgren-
zung einiger Industriebranchen.  

Einsteiger in das Exportgeschäft bezeichnet. Be-
triebe, die keinen Auslandsumsatz mehr angeben, 
werden Aussteiger genannt. Jede Kohorte faßt in 
diesem Zusammenhang alle Betriebe zusammen, 
die entweder innerhalb eines Jahres angefangen 
haben, Umsatz im Ausland zu erzielen (Zugangs-
kohorte), oder bereits im Ausgangsjahr der Ana-
lyse 1995 exportierten.  

Die Industriebetriebe, die in Ostdeutschland das 
Jahr 1995 erlebten und Exportgeschäfte unterhiel-
ten, setzten sich vermutlich hauptsächlich aus Alt-
betrieben zusammen, auch wenn sie oft durch Ab-
spaltungen aus dem Kerngeschäft der privatisier-
ten Staatsunternehmen oder durch Ausgründun-
gen entstanden sind. Tatsächliche Neugründungen 
dürften in dieser Kohorte eine klare Minderheit 
bilden. Diese Kohorte wird deshalb vereinfacht als 
Kohorte der „Altexporteure“ bezeichnet. 

Die Kohortenanalyse zeigt den Verbleib der 
Kohortenmitglieder und deren Merkmalsausprä-
gungen im Zeitablauf. Zum einen wird ersichtlich, 
wie viele Betriebe dieser Gruppe von Jahr zu Jahr 
bis zum Ende des Beobachtungszeitraums als Wirt-
schaftssubjekte überlebt haben, zum anderen, 
welche Betriebe im Auslandsgeschäft aktiv 
geblieben sind. Meßgrößen, die diese Sachver-
halte verdeutlichen, sind die Überlebensrate und 
die Aussteigerrate. Errechnet werden die Raten, 
bezogen auf das Ausgangsniveau. Mit der Über-
lebensrate kann angegeben werden, in welchem 
Grade die Exporteure der einzelnen Kohorten von 
Jahr zu Jahr das Auslandsgeschäft fortgesetzt ha-
ben. Sie zeigt aber auch, inwieweit sich die Ent-
wicklungsmuster der einzelnen Kohorten vonein-
ander unterscheiden und Angleichungstendenzen 
erkennbar werden. Dieser Teil der Untersuchung 
konzentriert sich auf die Betriebe, die ununterbro-
chen im Ausland tätig waren und damit zum Kern 
der jeweiligen Kohorte gehörten. 

Ostdeutscher Exportsektor mit hoher Dynamik 

Die Industrie Ostdeutschlands richtet sich seit 
Mitte der 1990er Jahre verstärkt auf die Aus-
landsmärkte aus. Trotz hoher Zuwachsraten in der 
zweiten Hälfte der neunziger Jahre werden aber 
mit einem Anteil von 23% des Auslandsumsatzes 
am Gesamtumsatz insgesamt nur knapp zwei Drit-
tel der industriellen Exportquote von Nordrhein-
Westfalen realisiert. Von den rund 8 000 Indu-
striebetrieben der ostdeutschen Flächenländer un-
terhielten im Jahr 2001 knapp 40% mit etwa 56% 
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der Beschäftigten Auslandsgeschäfte. In Nordrhein-
Westfalen exportierten von etwa 11 000 Betrieben 
63% mit 81% der Beschäftigten (vgl. Tabelle 1). 
 
Tabelle 1: 
Betriebe, Beschäftigte und Auslandsumsatz des 
Exportsektors der ostdeutschen Industrie 
- in % der Industrie insgesamt - 

1996 1997 1998 1999 2000 2001 NRW 
2001 

Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz  

12,1 14,5 17,9 18,6 21,3 23,0 35,4 

Anteil der Exportbetriebe  

33,7 34,0 35,2 36,3 37,7 39,5 63,0 

Anteil der Beschäftigten in den Exportbetrieben  

48,1 49,4 52,6 53,7 54,4 55,7 81,0 

Quellen: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt: Monatsbe-
richt des Bereichs Bergbau, Gewinnung von Steinen 
und Erden, Verarbeitendes Gewerbe der fünf ostdeut-
schen Flächenländer; Berechnungen des IWH. 

 
Tabelle 2: 
Betriebs- und Beschäftigungsdichte der Industrie 
in den ostdeutschen Flächenländern 
- Angaben pro Einwohner, NRW = 100 - 

Insgesamt Exporteure 

 Betriebe Beschäftigte Betriebe Beschäftigte 

1995 79,8 41,8 43,5 26,2 

1996 86,0 45,6 45,0 27,1 

1997 86,4 44,9 46,9 27,8 

1998 90,7 48,6 50,6 32,1 

1999 90,2 48,8 52,5 32,7 

2000 94,3 49,2 57,0 33,1 

2001 94,5 53,1 59,4 36,5 

Quellen: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt: Monatsbe-
richt des Bereichs Bergbau, Gewinnung von Steinen 
und Erden, Verarbeitendes Gewerbe der fünf ostdeut-
schen Flächenländer; Berechnungen des IWH. 

Dabei hat sich die Ausstattung der neuen Län-
der mit Industriebetrieben erhöht. Die Betriebs-
dichte pro Einwohner erreicht hier knapp 95% des 
nordrhein-westfälischen Niveaus. Der Beschäfti-
gungsstand bleibt aber mit 53% noch deutlich dar-
unter. Die Betriebe der ostdeutschen Industrie 
sind nach Restrukturierung, Privatisierung, Um- 
oder Neugründung im allgemeinen noch recht 
jung und deutlich kleiner. In Ostdeutschland ent-

fielen 2001 auch nur 19% der Wertschöpfung auf 
die Industrie, in Nordrhein-Westfalen waren es 
24%. Der Besatz an Exportbetrieben, gemessen 
an der Bevölkerungszahl, lag im Jahr 2001 trotz 
sichtbarer Fortschritte erst bei knapp 60% des 
Standes in Nordrhein-Westfalen, die Beschäfti-
gung in den Exportbetrieben sogar bei nur 37% 
(vgl. Tabelle 2). 

Exportengagement der ostdeutschen Betriebe 
weniger nachhaltig, ...  

Die Entscheidung für Auslandsaktivitäten ist in 
der Regel weder ein einmaliges Phänomen noch 
eine dauerhafte Erscheinung. So ändert sich die 
Exportbeteiligung von Jahr zu Jahr in nicht unbe-
trächtlichem Ausmaß (vgl. Tabelle 3).4  
 
Tabelle 3: 
Einsteiger in das und Aussteiger aus dem Export-
geschäft in der Industrie der ostdeutschen Flächen-
länder und Nordrhein-Westfalensa 
- in % - 

Aussteigerratec Einsteigerrateb 

Ausscheiden 
des Betriebes 

Einstellung des 
Exports 

 

NBL NRW NBL NRW NBL NRW 

1995   6,8 3,1 9,3 3,6 

1996 8,8 9,7 8,4 4,8 3,7 1,1 

1997 8,3 10,7 7,1 5,0 2,4 1,3 

1998 8,1 7,9 6,4 3,3 2,8 1,3 

1999 8,4 11,9 5,2 4,4 2,5 1,3 

2000 8,4 7,8 4,9 3,0 1,5 0,6 

2001 8,8 9,7     

Durch-
schnitt 8,4 9,6 

 
6,4 

 
3,9 

 
3,5 

 
1,5 

a Ergebnisse aus den Monatsberichten des Bereichs Bergbau, 
Gewinnung von Steinen und Erden, Verarbeitendes Gewerbe der 
fünf ostdeutschen Flächenländer und Nordrhein-Westfalens. – b Anteil 
der Einsteiger in den Export an den Nicht-Exporteuren. – c Anteil der 
Aussteiger aus dem Export an den Exporteuren. 

Quellen: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt; Berechnun-
gen des IWH. 

                                                      
4 Ein Vergleich mit der Industrie der USA in den Jahren 

1984 bis 1992 zeigt allerdings die größere Zurückhaltung 
deutscher Betriebe beim Einstieg in den Export. In der 
US-Industrie haben im Durchschnitt des genannten Zeit-
raums 13,9% der Nicht-Exporteure jährlich neu Exportge-
schäfte aufgenommen, allerdings stoppten mit 12,6% auch 
mehr Exporteure jährlich ihre Auslandstätigkeit. Vgl. BER-
NARD, A. B.; JENSEN, J. B.: Why Some Firms Export?: Ex-
perience, Entry Costs, Spillovers, and Subsidies. Dartmouth 
1997, mimeo, S. 9. 
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Im betrachteten Zeitraum suchten durchschnitt-
lich jährlich 8,4% der bislang Nicht-Exporteure in 
den neuen Bundesländern den Einstieg in das Aus-
landsgeschäft, 9,9% der Exporteure haben durch-
schnittlich jährlich ihre Exportaktivitäten wieder 
eingestellt. Davon sind 6,4% wegen Schließung 
aus dem Bestand ausgeschieden, 3,5% haben ihre 
Absatzaktivitäten vom Ausland in das Inland zu-
rückverlagert. In Nordrhein-Westfalen wagten mit 
9,6% der bislang Nicht-Exporteure nur geringfügig 
mehr Betriebe den Einstieg. Allerdings schied ein 
deutlich geringerer Teil der Betriebe aus, davon 
3,9% der Exporteure wegen Schließung und 1,5% 
wegen Verlagerung des Absatzes in das Inland. 
Die Industriebetriebe in Ostdeutschland nehmen 
somit auf den ersten Blick nicht so nachhaltig am 
Exportgeschäft teil wie die in Nordrhein-Westfalen. 

... aber kaum noch Unterschiede im Überleben 
von Neueinsteigern 

Betrachtet man die Zugangs- und Altkohorten ge-
trennt, dann relativiert sich das Bild. Die Überle-
bensraten der Neueinsteiger weichen im Unterschied 
zu den Altexporteuren nur noch wenig vom nord-
rhein-westfälischen Pendant ab (vgl. Abbildung 1). 
Von den Altexporteuren im Bestand 1995 haben in 
der ostdeutschen Industrie nach sechs Jahren noch 
62% existiert und 57% exportiert. In NRW fällt 
dieser Anteil um 15 Prozentpunkte höher aus.5 Hier 
zeigt sich vor allem die Stabilität der Exporttätig-
keit der schon länger etablierten und marktwirt-
schaftlich erfahrenen Betriebe der nordrhein-west-
fälischen Industrie. 

Bei den neu hinzugekommenen Exportbetrieben 
überlebten deutlich weniger als im Altbestand, und 
dies gilt für beide Regionen. Die Überlebensraten der 
Neueinsteiger in den neuen Bundesländern weichen 
im Durchschnitt nur noch um 3 Prozentpunkte und 
im Export um 5 Prozentpunkte von denen in Nord-
rhein-Westfalen ab. 

Exporteinstieg ostdeutscher Betriebe weniger 
konjunkturreagibel 

Die Häufigkeiten des Einstiegs in ausländische 
Märkte verdeutlichen allerdings auch, daß die ost-

                                                      
5 Damit ist die Austrittswahrscheinlichkeit der Exporteure 

im Osten in den ersten fünf Jahren auch überdurchschnitt-
lich hoch gegenüber der von Gründungskohorten über-
haupt. Vgl. BLUM, U.; LEIBBRAND, F. (Hrsg): Entrepre-
neurship und Unternehmertum. Wiesbaden 2001, S. 133. 

deutschen Betriebe im Export weniger konjunk-
turabhängig reagieren als ihr westdeutsches Pendant. 
 
Abbildung 1: 
Überlebensrate der Exportkohorten im Auslands-
geschäft: NBL und NRW im Vergleich 
- Anteil der zum jeweiligen Zeitpunkt überlebenden 
und ununterbrochen exportierenden Betriebe an der 
Zahl der Betriebe der Exportkohorte zum Startpunkt in % - 
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Quellen: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt; Monatsbe-
richt des Bereichs Bergbau, Gewinnung von Steinen 
und Erden, Verarbeitendes Gewerbe der fünf ostdeut-
schen Flächenländer; Berechnungen des IWH. 
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Während in der Industrie Nordrhein-Westfalens vor 
Aufschwungjahren der Neueinstieg in den Export 
deutlich intensiver gewagt wird als in vorwiegend 
rezessiven Zeiträumen, ist in Ostdeutschland im ge-
samten Zeitraum ein nahezu stabiler Anteil von Ein-
tritten in den Export zu beobachten (vgl. Tabelle 4).6 
Diese Tatsache dürfte im wesentlichen der noch 
nicht abgeschlossenen Aufbauphase der ostdeutschen 
Betriebe geschuldet sein. Sie verläuft relativ unab-
hängig von konjunkturellen Schwankungen. 

Intensiver Erneuerungsprozeß unter ostdeut-
schen Exporteuren 

Die Unterschiede in den Überlebensraten zwischen 
den verschiedenen Kohorten aus den neuen Bun-
desländern und aus Nordrhein-Westfalen schlagen 
sich auch in verschiedenen Geschwindigkeiten des 
strukturellen Wandels innerhalb des Exportsek-
tors nieder. Die betriebliche Bestandserneuerung 
ist im Osten deutlich stärker ausgeprägt. 
 
Tabelle 4: 
Alte und neue Exporteure im zeitlichen Längs-
schnitt – Industrie der ostdeutschen Flächenländer 
und Nordrhein-Westfalens im Vergleicha 
- Anteile an den Exporteuren insgesamt in % - 

Expor-
teure 

1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 

Neue Bundesländer 

Alte 100 82,7 71,9 64,3 56,5 50,9 46,2 

Neue - 17,3 28,1 35,7 43,5 49,1 53,8 

Nordrhein-Westfalen 

Alte 100 94,6 89,5 86,6 81,7 79,2 74,7 

Neue - 5,4 10,5 13,4 18,3 20,8 25,3 
a Ergebnisse aus den Monatsberichten des Bereichs Bergbau, Gewin-
nung von Steinen und Erden, Verarbeitendes Gewerbe der fünf ost-
deutschen Flächenländer und Nordrhein-Westfalens. 

Quellen: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt; Berechnungen 
des IWH. 

In den neuen Bundesländern hat sich der betrieb-
liche Bestand an Exporteuren im Untersuchungs-
zeitraum um reichlich ein Drittel erhöht. Am Ende 
des Zeitraums setzten sich die Exporteure nach 
sechs Beobachtungsjahren nur noch zu weniger 
als der Hälfte aus Altexporteuren zusammen. In Nord-
rhein-Westfalen dagegen ist der Bestand mit zwei 

                                                      
6 Auch Bernard und Jensen berichten von einer deutlich 

höheren Eintrittsfrequenz amerikanischer Firmen in den Ex-
port in konjunkturellen Boomjahren. Vgl. a. a. O. 

Prozent nur geringfügig gestiegen und setzte sich 
zu drei Vierteln aus Altexporteuren zusammen (vgl. 
Tabelle 4). Der Abgang von Altexporteuren war 
im Osten im ersten Jahr am stärksten. Erst in den 
letzten Jahren hat sich das Tempo des Verjün-
gungsprozesses zwischen den beiden Regionen 
angeglichen. 

Der Kernbereich an Exporteuren blieb in Ost-
deutschland in der zweiten Hälfte der neunziger 
Jahre relativ klein und war von einer großen Peri-
pherie umgeben. Die Erneuerung lief bei deutlich 
wachsendem Bestand in hohem Tempo ab. In Nord-
rhein-Westfalen blieb der Kernbereich dagegen 
recht groß, und die Erneuerung des Gesamtbestan-
des hielt sich in engen Grenzen. 

Exporteinsteiger im Osten deutlich kleiner als in 
NRW, dafür aber recht dynamisch 

Obwohl sich die ostdeutschen Neueinsteiger genauso 
wie die nordrhein-westfälischen gegen eine schon 
etablierte Konkurrenz im Ausland durchsetzen müs-
sen, fällt die Wachstumsdynamik der ostdeutschen 
Betriebe im allgemeinen höher aus. Das wird be-
sonders bei den durchgängig im Export tätigen 
Betrieben deutlich (vgl. Tabelle 5). 
 
Tabelle 5: 
Auslandsumsatz und Umsatz insgesamt 2001 gegen-
über dem Startpunkt der Kohorte in der Industrie 
der ostdeutschen Flächenländer und Nordrhein-
Westfalensa 
- Startjahr = 100 - 

NBL NRW 

Kohorte Umsatz Export Umsatz Export 

1995 177 269 116 142 

1996 289 674 135 157 

1997 177 225 165 252 

1998 183 270 148 166 

1999 163 235 151 205 
a Ergebnisse aus den Monatsberichten des Bereichs Bergbau, 
Gewinnung von Steinen und Erden, Verarbeitendes Gewerbe der fünf 
ostdeutschen Flächenländer und Nordrhein-Westfalens. 

Quellen: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt; Berechnun-
gen des IWH. 

Diese Betriebe sind zwar zum Zeitpunkt des Ein-
tritts in den Export erheblich kleiner als die in Nord-
rhein-Westfalen – das zeigt sich z. B. am durch-
schnittlichen Umsatz pro Betrieb (vgl. Abbildung 2). 
Die hohen Steigerungsraten beruhen aber nicht 
allein auf einem statistischen Basiseffekt, sondern 
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Abbildung 2: 
Mittlere Betriebsgröße der Exportkohorten und de-
ren Entwicklung: NBL und NRW im Vergleich 
- durchschnittlicher Umsatz pro Betrieb in 1 000 Euro - 
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Quellen: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt; Monatsbe-
richt des Bereichs Bergbau, Gewinnung von Steinen 
und Erden, Verarbeitendes Gewerbe der fünf ost-
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Abbildung 3: 
Mittlerer Auslandsumsatz der Exportkohorten und 
dessen Entwicklung: NBL und NRW im Vergleich 
- durchschnittlicher Auslandsumsatz pro Betrieb in 1 000 
Euro - 
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Quellen: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt; Monatsbe-
richt des Bereichs Bergbau, Gewinnung von Steinen 
und Erden, Verarbeitendes Gewerbe der fünf ost-
deutschen Flächenländer; Berechnungen des IWH. 

resultieren auch in Zuwächsen Pro-Kopf. Nach er-
folgreicher Profilierung auf den inländischen 
Märkten wagen die noch sehr jungen Betriebe der 
ostdeutschen Industrie den Schritt ins Ausland, 
oft auch, wenn sie ihre optimale Betriebsgröße 
noch nicht erreicht haben. Gelingt der Einstieg, 
nutzen sie die Expansionsmöglichkeiten auf den 
ausländischen Märkten, um die Entwicklung ihres 

Betriebes hin zu optimalen Größenverhältnissen zu 
beschleunigen. 

Eine gewisse Ausnahme bilden die Exportko-
horten, die in den konjunkturell günstigen Jahren 
1997 und 2000 mit Auslandsgeschäften begonnen 
haben. Hier weisen die Exportbetriebe Nordrhein-
Westfalens ebenfalls eine hohe Wachstumsdynamik 
aus, was in Analogie zum Eintrittsverhalten in den 
Export auf eine stärkere Konjunkturreagibilität die-
ser Betriebe hindeutet. So intensiv die marktwirt-
schaftlich etablierten Betriebe Nordrhein-Westfalens 
den Aufschwung mitnehmen, so abrupt reagieren sie 
aber auch bei Konjunkturrückschlägen. Das zeigt 
sich in fast allen Kohorten an der Exportentwick-
lung im Jahr 2001. Sie fällt in Nordrhein-Westfa-
len besonders deutlich ab oder wird sogar negativ, 
während in den Industriebetrieben der neuen Bun-
desländer der Export zwar schwächer wächst, die 
Zuwachsrate aber immer noch hoch bleibt. 

Trotz der kräftigen Exportdynamik werden die 
durchschnittlichen Exportumsätze der Betriebe Nord-
rhein-Westfalens auch am Ende des Betrachtungs-
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Abbildung 4: 
Anpassung der Exportquoten der Exportkohorten 
- Anteil des Auslandsumsatzes am Umsatz, NRW = 100 - 
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Abbildung 5: 
Technologieintensitäta der Zugangskohorten: NBL 
und NRW im Vergleich 
- Anteil der Betriebe mit hochwertiger Technik oder 
Spitzentechnik an der jeweiligen Kohorte insgesamt - 
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Quellen: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt; Monatsbericht
des Bereichs Bergbau, Gewinnung von Steinen und Er-
den, Verarbeitendes Gewerbe der fünf ostdeutschen 
Flächenländer; Berechnungen des IWH. 

zeitraums von den ostdeutschen Industriebetrie-
ben nicht erreicht. Der Abstand verringert sich aber. 
Auch die Exportquoten können mit Ausnahme der 
Betriebe der Exportkohorte 1996 nicht überboten 
werden (vgl. Abbildung 3). Ein wesentlicher Grund 
dafür sind die deutlich kleineren Betriebsgrößen-
verhältnisse, und sie ändern sich nur allmählich. Für 
das Jahr 2001 können etwa 30% der Exportlücke 
gegenüber NRW allein von daher erklärt werden. 
Insgesamt kam am Ende des Beobachtungszeit-
raums ein Viertel des Auslandsumsatzes in Ost-
deutschland von den Neuexporteuren, in Nordrhein-
Westfalen waren das nur zehn Prozent. 
 
Fazit 

Der Auslandsumsatz der Industrie ist in Ost-
deutschland schneller als in Westdeutschland ins-
gesamt und darunter auch in Nordrhein-Westfalen, 
dem größten und am ehesten mit den ostdeutschen 
Flächenländern vergleichbaren Bundesland, ge-
stiegen. Mit den Altexporteuren besteht in beiden 
Regionen ein stabiler Kern, um den sich eine mehr 
oder weniger dynamische Peripherie von Exportein-
steigern schart. Der Kernbereich ist allerdings in 
Ostdeutschland nicht nur absolut, sondern auch 
relativ kleiner als in Nordrhein-Westfalen, und die 
Entwicklung des Sektors wird hier bedeutend stärker 
von den Neueinsteigern bestimmt. 

Gemessen an der Exportquote ist die ostdeut-
sche Region näher an Nordrhein-Westfalen heran-
gerückt (vgl. Abbildung 4), auch wenn die Entwick-
lung nicht immer kontinuierlich verlaufen ist. Die 
mit dem Startjahr 1996 älteste der analysierten 
Zugangskohorten erreichte in den letzten Jahren 
sogar eine höhere Exportquote als ihr nordrhein-
westfälisches Pendant. Die 1997-er Kohorte, die 
den besten Start aufweist, wurde zwar durch die 
weltweite Konjunkturdelle 1998/1999 im Aus-
landsengagement zurückgeworfen, zuletzt deutet sich 
aber auch hier eine Stabilisierung an.  

Die Expansion des ostdeutschen Exportsektors 
wurde dadurch begünstigt, daß die Betriebe mit 
Erzeugnissen aus der Gruppe hochwertiger und 
Spitzentechnik insbesondere in den Zugangskohorten 
vergleichsweise große Bedeutung erlangt haben (vgl. 
Abbildung 5). Damit bestehen zugleich gute Vor-
aussetzungen für eine Fortsetzung der dynami-
schen Entwicklung, da sich Absatzchancen im Aus-
land gerade in diesen Warengruppen ergeben dürf-
ten. Dies bestätigen auch die kräftigen Zuwächse der 
innovativen Branchen am aktuellen Rand. 
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